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1. Tourismus und Kultur: Globaler Wettbewerb und regionale 

Perspektiven

2. Kulturerbe und Tourismus

3. Kultur als Innovationstreiber im Tourismus

4. Industrie als Schnittstelle zwischen Kultur und Tourismus

5. Events im Spannungsfeld von Kultur und Tourismus
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� Anzahl touristischer Destinationen weltweit steigt an (neue 

Destinationen treten auf dem Markt auf)

� Für Standorte gilt es zuerst die vorhandenen Kompetenzen aus der 

Sicht der ansässigen Akteure zu erheben. Deren Kompetenzen, 

Ressourcen, Technologien und Fähigkeiten haben einen 

maßgeblichen Einfluss auf die Attraktivität eines Standortes für 

Einwohner, Arbeitskräfte und Gäste

� Kultur ist eine wichtige Ressource im touristischen 

Standortwettbewerb
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� Kombination und Bündelung von tangiblen und intangiblen

Ressourcen stellt einen entscheidenden Wettbewerbsfaktor dar

�����������+��������

Quelle: Weiermair/Pechlaner 2001
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� Jeder Standort ist auch Kultur

� Jedes touristische Angebot enthält „Spuren und Elemente“ von Kultur
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Kultur – ein Standortfaktor:
Profilbildung und Positionierung von Standorten

Image fördern
Netzwerke fördern

Hochqualifizierte, kreative Arbeitskräfte anziehen
Innovation fördern

Besucher ansprechen / Besuchergruppen erschließen

Kultur ist eine Entwicklungsmöglichkeit für alle Sta ndorte
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� Kultur ist für alle erreich- und konsumierbar

� Neues Interesse für weit entfernte Kulturen

� Regionale Kulturen auch für Zielgruppen aus weiter entfernten 

Quellmärkten interessant

� Regionale Kulturen stehen im globalen Wettbewerb

� Beschleunigung im Austausch von kulturellen Symbolen zwischen 

Kulturkreisen und Gesellschaften weltweit
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„Regionale“
Zielgruppe

„Globale“ Zielgruppe

„Regionale
“ Kultur

Vorrausetzungen:
1) Bewusstsein der 

regionalen Kultur
2) Bereitschaft zur 

Internationalisierung

„Globale“
Kultur

Kultur

Nach-
frage
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� 1954 wurden erstmals mit dem Übereinkommen zum Schutz von Kulturgut 
bei bewaffneten Konflikten (Haager Konvention) internationale Normen zur 
Erhaltung des Kulturerbes gesetzt. 

„Jede Schädigung von Kulturgut, gleichgültig welchem Volke es gehört, 
bedeutet eine Schädigung des kulturellen Erbes der ganzen 
Menschheit, weil jedes Volk seinen Beitrag zur Kultur der Welt leistet.“

� 1972 beschließt die UNESCO das Übereinkommen zum Schutz des Kultur-
und Naturerbes der Welt (Welterbekonvention)

� Leitidee der Welterbekonvention ist die „Erwägung, dass Teile des Kultur-
oder Naturerbes von außergewöhnlicher Bedeutung sind und daher als 
Bestandteil des Welterbes der ganzen Menschheit erhalten werden müssen“

� 1985 wird der Terminus Kulturerbe (Patrimoine, Cultural Heritage) vom 
Europarat übernommen
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� Verbindung der Vergangenheit mit der Gegenwart

� „Kulturerbe“ suggeriert Unveränderbarkeit, Dauerhaftigkeit, Kontingenz und 
besonderen Schutz und unterstützt die Vorstellung von einer authentischen, 
ursprünglichen, unverfälschten Kultur

� Kulturerbe ist aber stets ein nachträglich zuerkannter Status, der auf sozialen 
Verhandlungen und kollektiven Entschlüssen basiert

� Was als Kulturerbe wahrgenommen wird, ist abhängig von der Gesellschaft 
und ihren Werten

� „Kulturerbe“ zeigt, wie Gemeinschaften mit ihrer Vergangenheit umgehen, 
d.h. die Vergangenheit als Identitätsressource heranziehen, die wiederum der 
Legitimierung von gesellschaftlichen Werten oder Ansprüchen in der 
Gegenwart dient

� Vielfach versucht das Festschreiben des „eigenen“ kulturellen Erbes, 
Tendenzen entgegenzuwirken, die als Auflösung bisher beständiger Normen 
und Werte empfunden werden

3�������
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� Gleichgewicht finden zwischen Bewahrung (statisch) und 

Weiterentwicklung (dynamisch)

� Was als kulturelles Erbe angesehen wird, ist immer Ergebnis eines 

gesellschaftlichen Prozesses und eines sozialen Rahmens und ist 

daher auch „fließend“

� Wert des Kulturerbes besteht im Anspruch der von erbender 

Generation daran gestellt wird
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� Status Kulturerbe kann Produkte vom dem Verfall schützen, diese 

aber auch einer gesteigerten Belastung preisgeben

� Artefakte des Kulturerbes beziehen sich auf ganz bestimmte 

gesellschaftliche, wirtschaftliche und politische sowie technische 

Rahmenbedingungen und Konstellationen, die so nicht wiederholbar

sind 

� diese sichtbar zu machen, ist die eigentliche Herausforderung, um 

Kulturerbe sinnvoll darzustellen
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� Intensive Auseinandersetzung mit den Werten der jeweiligen 

Artefakte

� Einbettung des Kulturerbes in ein Entwicklungsmuster

� Verständnis für die Nachhaltigkeit des Kulturerbes vermitteln

� Einbezug der Akteure und Einwohner vor Ort, denn: 

� Gäste spüren genau ob ein Attraktionspunkt „wichtig“ ist oder nicht, 

„das Besondere für die Gastgeber ist auch das Besondere für die 

Gäste“
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Kultur
Touristische 
Entwicklung
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� Kultur schafft am Standort ein Klima, das Kreativität und Offenheit 

fördert und damit die Fähigkeit zur Innovation verbessert

� Es sind vor allem die interdisziplinären und flexiblen Arbeitsweisen 

und –zugänge im Umfeld von Kultur, aus denen verschiedenartige 

Kooperationen hervorgehen und die Innovation fördern können

� „… wherever creativity goes – and, by extension, wherever talent

goes – innovation and economic growth are sure to follow“ (Florida 

2004)
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� Kreativität = Fähigkeit zur Innovation

� Durch komplexe kollektive Prozesse werden Innovationen und neue 
Ressourcen für die Gesellschaft produziert

� Kreativität wird als Prozess verstanden, der unter Einbezug von 
Wissen, Netzwerken und Technologien einen spezifischen Kontext 
mit neuartigen Ideen verbindet

� Kreativität als Motor für nationales, regionales und urbanes 
Wirtschaftswachstum
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� Durch die Auseinandersetzung mit Kunst und Kultur entsteht eine 

Unternehmenskultur -> Schaffung eines Klimas, das Kreativität und 

Offenheit fördert -> Bereitschaft angestammte Kompetenz- und 

Wissensräume zu überwinden

� Lernen von anderen Branchen als Bestandteil der Tourismuskultur

� Kultur am Standort zieht hochqualifizierte Arbeitskräfte und „kreative 

Köpfe“ an
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Hinterlässt Spuren …

1. Sichtbar: z.B. Industriegebäude, Industrielandschaften

2. Unsichtbar: z.B. Traditionen, Kompetenzen, Fähigkeiten

… und bildet die Basis für:

Weiterentwicklung und Erhalt

ExAlumix – Bolzano-Bozen
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Standortattraktivität für 
Einheimische, Gäste, 

Unternehmen
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Beeinflusst die Kultur am Standort

� Wofür steht der Standort?
� Gibt es am Standort eine regionale und gesellschaftliche 

Verantwortung?

6�������������4��������6��������

Touristische Produktentwicklung
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In Anlehnung an Bieger, 2005

Bevölkerung

Attraktive Arbeitsplätze

Gute, günstige Arbeitskräfte
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Kultur als intermediärer Akteur?

Industrie Tourismus

Kultur

- Schaffung einer Identität von Branchen und Industrien

- Schaffung eines Bewusstseins, dass man zur Lösung der relevanten 
gesellschaftlichen Probleme einen Beitrag leisten kann.

als Ausdruck von Stimmungen 
einer gesellschaftlichen Konfiguration
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Temporäre wirtschaftliche Effekte

� Investitionen in Marketing und infrastrukturelle Maßnahmen 
(Organisationsbudget: 57 Mio. Euro + öffentliche Hand: 56 Mio. Euro)

� Umsatz aus induzierten Touristenströmen: 26,5 Mio Euro

� Wertschöpfung: 76 Mio. Euro

Intangible Effekte und mögliche längerfristige Wirku ngen

� Erhöhte Konsens- und Entscheidungsfähigkeit in der politischen Diskussion

(z.B. Realisierung lang diskutierter und geplanter Projekte)

� Generierung von Wissen und Kompetenz bei den beteiligten Akteuren

� Werbeeffekte (Präsenz internationaler Medienlandschaft)

� Imageeffekte: „Finnland wegen Sibelius, Italien wegen Rossini […] und Graz 

wegen allem anderen“ (Daily Telegraph)

Quelle: Steiner, M. (2009) „Graz 2003 – Kulturhauptstadt Europas“ In: Pechlaner, Teglas, 
Widmann: Potentiale von Kulturevents für den Tourismus. Athesia Verlag, Bozen.
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� Bestehende Kulturpolitik : Kultur als Motor der Stadtentwicklung nicht nur fördern 

sondern aktiv zum Charakteristikum der Stadt machen, mit folgenden Schwerpunkten : 

1) soziale Öffnung und Instrumentalisierung von Kultur durch Aktionen im öffentlichen 

Raum (z.B. Linzer Klangwolke, Straßenkunstfestival Pflasterspektakel)
2) Verbindung der Kompetenzen aus dem Wirtschaftsleben (industrielle Forschung und 

Entwicklung) mit dem Schaffen von Kunst (z.B. Ars Electronica)

� Kulturhauptstadtbewerbung konzentrierte sich auf diese bestehenden Kompetenzen

Kulturhauptstadtjahr:

� Verwirklichung infrastruktureller Pläne , die auch Stellenwert von Kultur in der Stadt 

stärken (Bau Musiktheater, Ausbau Schlossmuseum)

� Im Bereich Tourismus Investition in ein Konzept der „Gastfreundschaft“ und in 

Kommunikation von Linz als Kulturstadt

� Bestehende kulturelle Institutionen stärken und profilieren

� Umfassende Einbindung der Bevölkerung von Linz und Umgebung „Die Kulturstadt Linz 

wird dann authentisch, spannend, attraktiv und zieht Gäste an, wenn die Linzer sie 
mittragen, miterleben und als die ihre ansehen.“

Quelle: Simma, B. (2009) „Die Fallstudie Linz“ In: Pechlaner, Teglas, Widmann: 
Potentiale von Kulturevents für den Tourismus. Athesia Verlag, Bozen.
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� Zeitlich befristete Attraktionspunkte

� Außergewöhnlichkeit: Besucher wird vor eine „jetzt oder nie“ Option gestellt

� Seltenheit: Veranstaltungshäufigkeit wird oft minimiert

� Horizontale Integration: Oftmals werden neue Träger, 

Entwicklungsgesellschaften und Projektgruppen für die Planung und 
Durchführung von Events eingerichtet, die außerhalb der öffentlichen 

Verwaltung stehen

� Vertikale Integration: von der Ideenformulierung über die Planung, Finanzierung 
bis zu Bau, Marketing und Management wird das Projekt möglichst aus einer 

Hand organisiert

� Erfolgreiche Events werden zu Marken und beeinfluss en die Entwicklung 
von Destinationen
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� Internes (Einwohner) und externes (Besucher) Interesse generieren

� Einbettung von Mega-Events in ein Netzwerk bestehender kleinerer 

Events -> fördert Glaubwürdigkeit und Wahrnehmung eines 

bestimmten kulturellen Profils

� Einwohner einbinden -> Identifikation der Einwohner mit dem Event 

und Standort -> Kulturelles Profil wird transportiert

� Integration des Events in die touristische Servicekette vor Ort
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� Können kulturelle Großveranstaltungen Impulse für Kunst, Kultur und Wirtschaft 
liefern?

� Wie kann durch die Vernetzung der Akteure und Initiativen aus Kunst, Kultur 
und Wirtschaft ein kreatives Milieu und damit Innovation entstehen?

� Welche Rahmenbedingungen müssen für die Förderung eines 
kreativen Milieus gestaltet werden?

Welche Bedeutung besitzt Kultur für die 
Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit der Region?

Forschungsfragen:
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� Events müssen in den Kontext passen, nur so werden sie als 
authentisch wahrgenommen

� Jeder Gast spürt, ob ein Event wirklich verankert ist oder nicht

� Das kulturelle Bild einer Region und des Events wird insbesondere 
von der Bevölkerung transportiert

� Event muss von der Bevölkerung mit getragen werden!

-> Bei allen Zielen / Maßnahmen die mit einem Event  verfolgt 
werden, den einheimischen Besucher nicht vergessen
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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